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SEE-BERUFSGENOSSENSCHAFT · SEEKASSE · SEEMANNSKASSE · SEE-KRANKENKASSE · SEE-PFLEGEKASSE

Bewerbungen richten Sie bitte an die See-Sozialversicherung:

SEE-BERUFSGENOSSENSCHAFT · Reimerstwiete 2 · 20457 Hamburg

Fragen zur Ausbildung beantwortet Ihnen gern unser Ausbildungsleiter, Herr Baldauf.

Tel.: (o4o)361 37-245 · clemens.baldauf@see-bg.de · Internet: www.see-bg.de

Wir sind die Träger der See-Sozialversicherung
und suchen zum 1. August 2005

1. Auszubildende für den Beruf des

Sozialversicherungsfachangestellten

Wir bieten aufgeschlossenen Schulabgängern
mit Realschulabschluss oder Abitur eine drei-
jährige abwechslungsreiche Ausbildung in
Theorie und Praxis in der gesetzlichen

• Krankenversicherung oder
• Rentenversicherung

2. Verwaltungsinspektor-Anwärter/innen

für die Laufbahn des gehobenen
Verwaltungsdienstes

Wir bieten aufgeschlossenen Schulabgängern
mit Abitur oder Fachhochschulreife ein drei-
jähriges Fachhochschulstudium mit theoreti-
schen und praktischen Studienzeiten zum/zur
Diplom-Verwaltungswirt/in Fachrichtung

• Rentenversicherung

einem positiven Arbeitsklima bei. Alle Mit-
arbeiter sind aufgerufen, über den „Teller-
rand” zu schauen und aufgabenübergreifend
zusammenzuarbeiten. Zum Erreichen unserer
Ziele bilden wir aus:

Sozialversicherungsfachangestellte

Der Weg zum Sozialversicherungsfachange-
stellten führt über eine staatlich anerkannte
dreijährige Ausbildung mit einer Ausbildungs-
vergütung von rund 894 € monatlich brutto.

Mitarbeiter für den gehobenen
Verwaltungsdienst

In den gehobenen Dienst kommen Sie als
Inspektor-Anwärter(in) über ein dreijähriges
Fachhochschulstudium mit abschließender
Diplomierung zum Diplom-Verwaltungs-
wirt(in) (Fachrichtung Rentenversicherung).
Während der Anwärterzeit erhalten Sie
Bezüge von rund 830 € monatlich brutto.

Wir, die Träger der See-Sozialversiche-
rung, sind der Komplettanbieter für

soziale und gesundheitliche Leistungen. Unter
einem Dach bietet die See-Sozialversicherung
Leistungen der Renten-, Kranken-, Pflege-
und Unfallversicherung sowie der Seemanns-
kasse an. Ausgewiesene Kenntnisse der mari-
timen Welt, die einzigartige Zielgruppenori-
entierung „Seeleute und ihre Familien” sowie
die regionale Präsenz sind unsere Stärken. Ein
Vorteil ist die überschaubare Größe der See-
Sozialversicherung. Erhalt und Wiederher-
stellung von Lebensqualität unserer Versicher-
ten stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit
durch Sicherstellung von sozialen und gesund-
heitlichen Leistungen sowie Auskünften und
Beratung. Dabei berücksichtigen wir individu-
elle Lebenslagen durch eine aktive persönliche
Kundenbetreuung. Wir setzen auf die Poten-
ziale unserer Mitarbeiter zum Wohle unserer
Kunden. Individuelle Kompetenzen und aus-
geprägte Teamarbeit kennzeichnen unsere
Arbeitswelt. Jeder Einzelne trägt seinen Teil zu



Die 152 Seeleute an Bord der sechs Schiffe des BSH leisten einen wichtigen

Beitrag zur reibungslosen und sicheren Schifffahrt und Fischerei im deut-

schen Seegebiet. Alle diese Männer sind über die See-Sozialversicherung versichert.

Wir waren mit der Crew der DENEB  in der Ostsee unterwegs (Seiten 2-7).

Im SBG-Info auf den Seiten 16 bis 20 berichten wir unter anderem über

Selbsthilfegruppen und neue Behandlungsprogramme für chronisch Kranke.

Besuchen Sie uns auf den Messen „Du und Deine Welt“ und „SMM“ in

Hamburg (nähere Informationen auf Seite 21).

Vom Wachwechsel im Seehaus lesen Sie auf den Seiten 10  bis 11. Wir wün-

schen der alten Geschäftsführung einen glücklichen Ruhestand und den neuen

Geschäftsführern viel Erfolg in der Arbeit für die See-Sozialversicherung!

TITELBILD:

Uwe Seidel,
Taucher auf der DENEB
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Die DENEB auf Wracksuche vor den Kreidefelsen von Stubbenkammer (Rügen).

SBG KOMBÜSE

Hans-Jürgen Winkler, Koch auf der DENEB

Seite 14
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Ihre SEE SOZIAL Crew 

aus dem Hamburger Seehaus
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Das Bundesamt für

Seeschifffahrt und

Hydrographie (BSH)

beschäftigt auf seinen

sechs Schiffen 152

Seeleute. Drei Schiffe

tragen das Kürzel

VWFS, was für Ver-

messung, Wracksuche

und Forschungsschiff

steht. 

Morgens um 9.30 Uhr legen wir mit
der DENEB vom Anleger des BSH in
Rostock ab. Für ein paar Tage kön-

nen wir Schiff und Crew begleiten, um
Wracks vor der Insel Rügen zu erkunden. Auf
der Brücke begrüßt uns Jürgen Heinrich, der
als 1. Offizier den Stammkapitän Andreas
Gentes vertritt. Auf der Nock steht auch der 2.
Offizier Frank Leitzsch. Mit großer Routine
wird das extrem manövrierfähige 52 Meter
lange Schiff aus den ehemaligen Anlagen der
Neptun-Werft gesteuert. Unglaublich ruhig
läuft das Schiff, das für seine Messfahrten mit
einem extrem erschütterungsarmen diesele-
lektrischen Antrieb ausgestattet ist. Etwas
Sonne lässt die Silhouette und den roten
Backstein der alten Hansestadt Rostock
erstrahlen. Langsam bewegt sich die DENEB
die Warnow abwärts. Am linken Ufer liegt
stolz das Traditionsschiff Typ Frieden. Bei
einigen an Bord werden Erinnerungen an die
Zeiten in der Deutschen Seereederei wach. Es
ist Juli und die Besatzung attestiert der Ostsee
lediglich 15° Wassertemperatur. „Genau vor
einem Jahr hatte die Ostsee 22°“, erinnert
einer der Decksmänner. Die Badegäste am
Warnemünder Ostseestrand werden bei die-
sem „Sommerwetter“ nicht besonders beneidet.
Schon bald liegen „Teepott“ und Leuchtturm
hinter uns. 
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Alle Männer an Bord sind erfahrene Seeleute
aus den neuen Bundesländern. Viele von
ihnen sind vor der Wende schon beim SHD,
dem 1950 gegründeten Seehydrographischen
Dienst der DDR gefahren. Mit der Wiederver-
einigung im Jahre 1990 ging der SHD im
Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrogra-
phie (BSH) auf. Die meisten Crewmitglieder

fahren schon seit der Indienststellung 1994
auf der DENEB. Hauptaufgabe der BSH-
Schiffe ist das Vermessen des deutschen
Seegebiets. Die in Rostock stationierte DENEB
arbeitet vor allem in der Ostsee. Am Anfang
eines jeden Jahres findet in der Hamburger
Zentrale des BSH, hoch über den Landungs-
brücken, die große Vermessungsbesprechung
statt. Dabei werden für ein ganzes Jahr die
Aufgaben an die verschiedenen Schiffe ver-
teilt. Je nach Wassertiefe und Beschaffenheit
können Wracks eine Gefahr für den
Seeverkehr und die Fischerei sein. Im
Rahmen des Helsinki-Übereinkommens ist
Deutschland verpflichtet, in seinen Gewässern
potentiellen „Gefahren auf den Grund“ zu
gehen. U.A. werden die Hauptschifffahrtswege
hochauflösend vermessen, so dass in der
Ostsee mehr Wracks aufgespürt werden
konnten als zuvor.

Bis heute sind präzise Seekarten
für eine sichere Seeschifffahrt unverzichtbar.
Neben anderen wichtigen Aufgaben gibt das
BSH in Deutschland u.a. Seehandbücher
sowie spezielle Kartenserien heraus und
aktualisiert diese laufend. Grundlage für die
Aktualisierung der Karten sind die  Messfahr-
ten und Wracksuchen der Schiffe des BSH.
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Alle Nautiker haben eine zusätzliche Ausbil-
dung im Rahmen des BSH oder sogar ein ge-
sondertes Ingenieurstudium absolviert. Denn
neben dem Schiff müssen die Männer auch
die vielfältigen elektronischen Messinstru-
mente beherrschen. 

Der Name DENEB klingt scheinbar
exotisch, die Erklärung für diese Namensge-
bung ist jedoch naheliegend: Deneb ist der
hellste Stern im Sternbild des Schwan. Die
Sterne Atair, Deneb und Wega bilden das
Sommerdreieck und waren in Zeiten der as-
tronomischen Navigation die wichtigsten
Orientierungspunkte am sommerlichen Him-
mel. In Zeiten von GPS erinnert das BSH mit
seinen DENEB, ATAIR und WEGA an die Tra-
ditionen der Navigation und die eigenen insti-
tutionellen Ursprünge, die mit der norddeut-
schen Seewarte und dem Hydrographischen
Dienst der Marine im 19. Jahrhundert liegen. 

Wir fahren in Sichtweite der Küste
in das Seegebiet bei Saßnitz und hoffen auf
gutes Wetter, denn nur dann kann geankert
und getaucht werden. Jürgen Heinrich lässt
uns einen Blick in die digitale Wrackdatei des
BSH werfen. Hinter den Wracknummern auf
den Seekarten verbergen sich unzählige

Der 1. Offizier  Jürgen Heinrich ist ein erfahrener Nautiker und ein Virtuose auf den verschiedenen Messinstrumenten.

S O Z I A L  3 / 2 0 0 4

Der Taucher Michael Holzhaus und der 
1. Offizer verfolgen einen Tauchgang.
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Der Ausdruck des
Sidescan-Sonars zeigt

deutlich die Umrisse
eines versunkenen

Schiffs.

Schiffsschicksale, teilweise historisch belegt,
teilweise unbekannt. Zum Beispiel: Im
Grenzgebiet zu dänischen Hoheitsgewässern
fand die DENEB das Wrack Nr. 1107, den
1915 gesunkenen Kreuzer UNDINE der Kai-
serlichen Marine. Aber nicht nur gesunkene
Schiffe finden die Aufmerksamkeit der
Männer vom BSH; mehrere Aktenordner fül-
len die Berichte vergangener Messungen und
Tauchgänge: Die Motorengondeln einer 
B 17 „Flying Fortress“ aus dem 2. Weltkrieg,
Entmagnetisierungsanlagen der Volksmarine
und undefinierbarer Schrott. „Oft sind die
Wracks komplett in Fischernetze einge-
wickelt,“ berichtet uns Michael Holzhaus,
einer der beiden Taucher an Bord. Perfekt
erhaltene Objekte findet man in Folge intensi-
ver Grundnetzfischerei selten.

Der erste Tauchgang ist für den
kommenden Tag geplant. Wir passieren
Hiddensee und Cap Arcona und ankern in der

Tromper Wiek. In Sichtweite der Kreidefelsen
stehen am kommenden Tag verschiedene
Wracks auf der Liste. Um 7.00 Uhr gibt es
Frühstück, um 7.30 Uhr ist Dienstbeginn. Mit
dem Sidescan-Sonar wird der Meeresboden
abgesucht. Das erste Objekt erweist sich als
ein klar umrissener Schiffskörper. Aufgrund
einer ungenauen zweiten Meldung macht die
DENEB in langsamer Fahrt eine weitere
Messfahrt. Und tatsächlich: Ein zweiter
Schiffskörper wird auf dem Monitor sichtbar.
Beide Schiffe liegen auf etwa 25 Meter Tiefe
und sind etwa 20 bis 25 Meter lang.

Das Wetter spielt mit und die
Mannschaft bereitet den Tauchgang vor. Dank
GPS wird das Schiff von den erfahrenen
Seeleuten punktgenau über dem Wrack ver-
murt. Zwischen Heck- und Buganker liegt die
DENEB ruhig über dem Objekt. „Wir haben
Glück!“, betont Jürgen Heinrich, „oft verhin-
dert der lockere oder schlammige Meeres-

grund derartige Bilderbuchmanöver.“ Am
Mast weht die A-Flagge, das internationale
Zeichen für: „Achtung, hier wird getaucht“. In
Sichtweite passieren uns die Saßnitz-
Trelleborg Fähren.

Uwe Seidel, der leitende Taucher,
wird als erster zum Wrack hinuntertauchen.
Zwei Decksleute helfen ihm beim Anlegen des
Tauchgeschirrs. Er trägt einen Taucherhelm
und erhält die Atemluft über einen Schlauch
vom Deck der DENEB. Nach wenigen Minuten
ist er am Wrack. Der Taucher steht über ein
Kabel am Schlauch in ständiger Sprechver-
bindung mit seinem Kollegen Michael
Holzhaus. „Schlick und Muschel, kein Ruder
erkennbar“ ertönt Uwe Seidels Stimme aus
dem Lautsprecher. Auch Jürgen Heinrich ist
im Taucherraum, um die Ergebnisse der
Erkundung zu notieren. Wichtigste Aufgabe
des Tauchers ist jedoch das genaue Ausloten
der tiefsten und höchsten Punkte des Wracks.
Hierzu dient ein pneumatisches Lot, das den
Taucher über einen zusätzlichen Schlauch mit
dem Schiff verbindet. „Loten“, tönt es aus
dem Lautsprecher, „25,40 Grund“ antwortet
die DENEB. Nach mehreren Lotungen be-

Vertritt den Kapitän:
Chiefmate Jürgen
Heinrich mit dem

2. Offizier Frank Leitzsch 
und dem Matrosen

Uwe Wegner.

Selten finden die Taucher gut erhaltene
Aufbauten oder Steuerräder.



schreibt Uwe Seidel noch weitere Besonder-
heiten wie „Schiffskörper aus Holz.“ Nach 10
Minuten begibt sich der Mann auf seinen
Rückweg zur Wasseroberfläche und besteigt
den Taucherkorb. Nach kurzer Besprechung
macht sich der zweite Taucher mit Pressluft-
flasche und Signalleine auf den Weg zum
Wrack. Ausgerüstet mit einer Videokamera,
dokumentiert Holzhaus die sichtbaren Be-
sonderheiten des Schiffs, obwohl die Sicht in
25 Metern Tiefe in der aufgewühlten See der
letzten Tage ziemlich eingeschränkt ist. Auch
dieser Tauchgang wird erfolgreich abge-
schlossen. Profitaucher müssen ihre körper-
liche Tauglichkeit bei regelmäßigen gesund-
heitlichen Tests unter Beweis stellen, die weit
über die Seediensttauglichkeitsuntersuchung
hinaus gehen.  

Michael Holzhaus hatte bereits bei
der Volksmarine getaucht, während sein
Kollege Uwe Seidel, genau wie der 2. Offizier
Hans-Günther Beschorner, bei der „BBB“
gefahren ist. Das war die staatliche Spezial-
reederei der DDR, zuständig für das Bergen,
Baggern und Bugsieren (Insider machten aus
dem BBB scherzhaft: „Bitten, Betteln und
Borgen“). Allerdings erinnert Seidel, dass die
zahlreichen Berufstaucher schon zu DDR-
Zeiten mit modernstem westlichen Gerät aus-
gestattet waren. Uwe Seidel war auch auf dem
Schwesterschiff ATAIR in der Nordsee im
Einsatz: „Aufgrund der stärkeren Tiden und
Strömungen ein total anderes Tauchrevier, in
dem auch Schiffswracks ganz anderen Kräften
ausgesetzt sind“. 

In der Messe kommen wir immer
wieder mit der Mannschaft ins Gespräch . Gut
versorgt vom Koch Hans-Jürgen Winkler und
gut unterhalten vom Steward Walter Lange,

Die Taucher müssen meist bei
eingeschränkten
Sichtverhältnissen arbeiten.

SEEFAHRT 2004
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schwärmen wir von der Schönheit der
Küstenlandschaft. Zwar ist die DENEB auch
zeitweise in der Nordsee im Einsatz, aber das
Herz der Männer hängt an der Mecklen-
burgisch-Vorpommerschen Küste. Die mei-
sten der Männer stammen von hier, oder
leben hier. 

Ein Höhepunkt der letzten Jahre
war der Fund eines gut erhaltenen Kleinst-U-
Bootes, Typ Seehund, aus dem 2. Weltkrieg,
sowie die Hilfe bei der Bergung. Das U-Boot
wird im Hamburger Museum von Peter Tamm
zu sehen sein. Ein weiteres Ereignis war 1997
während einer Forschungsreise ins westliche
Mittelmeer der Besuch der DENEB in Monte
Carlo. Ein Bild in der Offiziersmesse zeigt das
Schiff vor der Kulisse des bekannten Luxus-
domizils. „Der alltägliche Dienst auf der
DENEB hat mit Abenteuer und Schatzsuche
nichts zu tun“, betont Jürgen Heinrich.
„Einen großen Teil unserer Zeit verbringen
wir mit dem Vermessen bestimmter Ab-
schnitte des deutschen Seegebiets. Wir fahren
dann so lange auf präzisem Kurs auf und ab,
bis wir das gesamte Gebiet flächendeckend
erfasst haben.“ 

Als wir in Saßnitz an Land gebracht
werden, fühlen wir uns doch ein wenig als
hätten wir ein kleines Ostseeabenteuer erlebt.
Uns hat die Wracksuche mit der DENEB faszi-
niert. Wir wünschen der Mannschaft weiter-
hin gute Fahrt im Dienste der Seeschiffahrt. 

Länge ü. a. 
Breite
Tiefgang 
Vermessung 
Geschwindigkeit

............................................. 52,05
................................................. 11,40 m

..............................................  3,45 m
....................................... BRZ 969

................................ 11,3 kn

Antriebsleistung
Baujahr
Bauwerf t
Besatzung

................................... 720 kW
....................................................... 1994

....................................... Peene- Werf t
........................................ 16 Mann

7 Plätze für Wissenschaftler

Daten der DENEB

Ein buntes Bündel von Kabeln und
Schläuchen  verbindet den Taucher

mit der DENEB.

SEEFAHRT 2004

Hans-Günter Beschorner beim Vermuren
an der achterlichen Ankerwinde.



S O Z I A L  3 / 2 0 0 4
8

aber auch Präventionsansätze, de-
ren praktische Umsetzung noch
nicht erfolgt ist, können zur Prä-
mierung eingereicht werden. Rein
wissenschaftliche Arbeiten sind aus-
genommen, da die Praxistauglich-
keit der Projekte und Produkte und
deren Übertragbarkeit auf andere
Branchen eine besondere Bedeu-
tung für die Auswahl haben.

Wer kann sich bewerben?
Mitmachen können Mitgliedsunter-
nehmen der See-Berufsgenossen-
schaft oder Beschäftigte der Mit-
gliedsunternehmen. 

Wer wählt die Preisträger aus?
Die See-Berufsgenossenschaft ver-
gibt keinen eigenen Preis, sondern
prüft die Bewerbungen intern. Für
jede Kategorie können wir maximal
einen Kandidaten als Preisträger
nominieren und diesen Vorschlag an
den Hauptverband zur Prüfung wei-
terleiten. Eine Jury, bestehend aus
Mitgliedern der Selbstverwaltung,
Fachjournalisten, Anwendern und

Präventionsexperten entscheidet
dann aus allen Einsendungen über
die Preisträger.

Bewerbungsunterlagen 
und weitere Informationen
Die Bewerbungsunterlagen finden Sie
im Internet unter www.-see-bg.de
(Rubrik Berufgenossenschaft –
Unfallverhütung). Weitere Infor-
mationen stehen außerdem unter
der Adresse des Hauptverbandes
zur Verfügung: www.hvbg.de (Ru-
brik „Prävention – Deutscher Ar-
beitsschutzpreis“).

Kontakt:
See-Berufsgenossenschaft
Abteilung für Schiffssicherheit
Horst Weener oder Klaus Meixner
Reimerstwiete 2 · 20457 Hamburg
Tel. (040) 3 61 37-230
Mail: horst.weener@see-bg.de 

Erstmalig verleihen die Berufs-
genossenschaften im kommen-

den Jahr den Deutschen Arbeits-
schutzpreis. Damit werden bran-
chenübergreifendend vorbildliche
Initiativen und Programme zur Prä-
vention ausgezeichnet. Neben den
15.000 Euro Preisgeld dürfen die
ausgezeichneten Unternehmen da-
mit rechnen, dass ihre Ideen in
einer bundesweiten Kampagne der
Öffentlichkeit vorgestellt werden.

Was wird prämiert?
Der Preis wird in vier Kategorien
vergeben:

Betriebliche Sicherheitstechnik
Organisation und Motivation
Gesundheitsschutz und Ergonomie
Innovative Produkte

Zusätzlich kann ein Sonderpreis
verliehen werden.

Bereits eingeführte betriebliche
Initiativen und Programme, un-
gewöhnlich innovative Produkte,

Der Deutsche
Arbeitsschutzpreis

Bewerbungsschluss 
ist der 1. Dezember 2004

Neu
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der individuellen Beschäftigungsverhältnisse
in allen vier Sozialversicherungszweigen vor –
auch für besondere Berufsbranchen und Per-
sonengruppen (z.B. geringfügig Beschäftigte,
Rentner, Studenten). Die so ermittelten Daten
werden automatisch in die zu fertigenden
Meldungen übernommen. Darüber hinaus
können mit sv.net/classic auch Erstattungs-
anträge nach dem Lohnfortzahlungsgesetz
erstellt werden. Ein Fristenrechner, der z.B.
die Berechnung der Mutterschutz- bzw.
Lohnfortzahlungsfristen übernimmt ist eben-
falls integriert.

Weitere Fragen

Detaillierte Produkt- und Anwendungsinfor-
mationen sind im Internet über www.itsg.de
abrufbar. Die Informationstechnische Ser-
vicestelle der Gesetzlichen Krankenversiche-
rung GmbH hat im Auftrag aller gesetzlichen
Krankenkassen die Verteilung der Produkte
übernommen. Auf der Internetseite der ITSG
können Sie sv.net/classic online bestellen und
auch direkt auf sv.net/online Zugriff nehmen.

Die ITSG hat eine Hotline einge-
richtet, die ausschließlich für den techni-
schen Support der Anwender zur Verfügung
steht. Sie erreichen die technische Hotline
unter Telefon: (06106) 266 59 70.

Ihre Ansprechpartner bei der See-Kranken-
kasse sind:
Frau Hommann
Herr Bieck
Herr Germer

Die gesetzlichen Krankenkassen bieten
zwei Produkte für Arbeitgeber an, die

eine Übermittlung von Sozialversicherungs-
meldungen und Beitragsnachweisen schnell
via Internet ermöglichen: sv.net classic und
sv.net online.

Beide Programme dienen zur
Kommunikation zwischen Arbeitgebern und
Krankenkassen. Mit beiden Produkten kön-
nen alle Meldungen zur Sozialversicherung
(An- und Abmeldungen, Jahresmeldungen
usw.) sowie Beitragsnachweise übermittelt
werden. Aber Achtung: Keine der Versionen
ersetzt ein Entgeltabrechnungsprogramm!
Weder die Entgelte der Mitarbeiter noch die
hieraus gegebenenfalls zu entrichtenden
Beiträge und Steuern können mit sv.net
errechnet werden. Die Anwendungen sind
damit primär für Arbeitgeber bestimmt, die
Meldungen und Beitragsnachweise auf Vor-
drucken erstellen. Für den Nutzer dieser
Programme entfällt das mühevolle Ausfüllen
von Papiermeldungen und deren Versand auf
dem Postweg.

Unterschiede zwischen
sv.net/classic und sv.net/online 

sv.net/online ist eine Internetanwendung. Eine
Installation des Programms ist nicht erforder-
lich, da die Anwendung im Internet gestartet
wird. Während der Erstellung der Meldungen
bzw. der Beitragsnachweise werden umfang-
reiche Plausibilitätsprüfungen durchgeführt,
die dem Nutzer Hilfestellung bieten. Eine
Verwaltung von Beschäftigungsdaten erfolgt
nicht. Zur Nutzung ist lediglich ein aktueller
Internet-Browser und die Betriebsnummer

des Unternehmens erforderlich. Für die
Nutzung von sv.net/classic benötigt der An-
wender zwingend die Betriebsnummer seines
Unternehmens und die lokale Installation des
Programms. Bei sv.net/classic werden alle für
die Erstellung der Meldungen relevanten

Beschäftigungsdaten verwaltet. Hierzu gehört
neben der Stammdatenverwaltung für die
Firmen-, Personal-, Krankenkassen- und Be-
schäftigungsdaten auch das integrierte ge-
samte aktuelle Tätigkeitsschlüsselverzeichnis
der Bundesanstalt für Arbeit. 

Nach Eingabe der Beschäftigungs-
daten nimmt sv.net/classic automatisch die
sozialversicherungsrechtliche Beurteilung

Wichtige Information für Arbeitgeber

sv.net:
Sozialversicherung im Internet

Telefon (040) 3 61 37-613
Telefon (040) 3 61 37-625
Telefon (040) 3 61 37-707

Aufgrund einer gesetzlichen Änderung der Meldevorschriften entfällt ab
Januar 2006 der Vordruck „Meldung zur Sozialversicherung”. Die Abgabe von
Papiermeldungen ist dann nicht mehr möglich! Die Meldedaten können von
da an nur noch durch Datenübertragung übermittelt werden. sv.net ermöglicht
Ihnen schon heute, komfortabel und kostenfrei auf die papierlose Abgabe
von Meldungen und Beitragsnachweisen zur Sozialversicherung umzusteigen.

S V . N E T

Meldungen/Beitragsnachweise 
zur See-Sozialversicherung

Bereits seit Ende des Jahres 2003
ist es möglich, mit sv.net/classic
Meldungen zur See-Sozialversiche-
rung an die See-Krankenkasse per
Mail abzugeben. Seit Juli 2004 steht
Ihnen auch in vollem Umfang die
sv.net/online Version für das Melde-
verfahren der See-Sozialversiche-
rung zur Verfügung. Unter dem
Menü-Punkt „Besondere Verfahren“
können Sie auf das Meldeverfahren
für Seeleute zugreifen und auch der
Beitragsnachweis der See-Kran-
kenkasse ist dort hinterlegt. Wir bit-
ten Sie, dieses Angebot zu nutzen,
denn es erleichtert Ihnen und auch
uns vielfach die Arbeit. Der Einsatz
von sv.net trägt maßgeblich zur
Datensicherheit und -qualität bei
und sorgt letztlich auch dafür, die
Kosten zu senken.
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AAllbbeerrtt  GGööbbeell:: „Da denke ich vor allem an die deutsche
Wiedervereinigung, die ich als Abteilungsleiter der Seekasse
erlebt habe. Ich war und bin sehr glücklich, dass die
Sozialversicherung für deutsche Seeleute seit Anfang der neun-
ziger Jahre wieder unter einem gemeinsamen Dach beherbergt
ist. Die langjährige und bewährte Tradition unserer See-
Berufsgenossenschaft, Seekasse und See-Krankenkasse wurde
fortgeführt und neu belebt. Neben diesem eher ideellen Wert hat
mich damals aber besonders gefreut, dass wir die Zuständigkeit
für die Schiffssicherheit der deutschen Seefahrt in vollem
Umfang behalten haben.“ 

AAddoollff  JJuunnggee:: „Am liebsten erinnere ich mich an den 15.
September 1999, denn an diesem Tag wurde ich zum Mitglied
der gemeinsamen Geschäftsführung von See-Berufsgenossen-
schaft und Seekasse gewählt.“

FFrraannkk  HHeell llwwiigg:: „Ich habe als Projektleiter mehrfach erlebt, wie
ein "zusammengewürfeltes" Team nach einer schwierigen und
angstbesetzten Anfangsphase die inneren und äußeren
Widerstände überwindet, zusammenfindet und gemeinsam
eine für alle Seiten tragfähige Lösung erarbeitet. Es gehört zu
meinen wichtigsten Erfahrungen, dass aus vorsichtiger Distanz
ein freimütiges Miteinander werden kann.“

E i n e  F r a g e  –  v i e r  A n t w o r t e n  

Was war die schönste Erfahrung in 
Ihrem bisherigen Berufsleben?

NNiiccoollaa ii   WWooee llkk ii :: „Die maritime Wirtschaft hat sich in
Deutschland in den letzten Jahren enorm entwickelt. Zu meinen
schönsten beruflichen Erfahrungen gehört das Bekenntnis nam-
hafter deutscher Reeder zum Standort Deutschland – denn das
hat unmittelbare Auswirkungen auf unsere Seeleute, sichert
Arbeitsplätze, schafft neue und gibt vor allem dem Nachwuchs
eine Chance!“
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Der Diplom-Kaufmann Albert Göbel war
seit 1968 bei der See-Berufsgenossen-

schaft beschäftigt, in die Geschäftsführung
wurde er 1995 gewählt, den Vorsitz hatte er
seit 2000 inne. Als eines der wichtigsten
Projekte aus seiner Amtszeit kann die interne
Neuorganisation der See-Sozialversicherung
bezeichnet werden. Der zweite Mann im
Seehaus war Adolf Junge, der als „Herr der
Zahlen“, dafür sorgte, dass die See-Sozial-
versicherung heute auf einer unangefochten
soliden Grundlage steht. Er begann seine
Karriere 1956 als Verwaltungslehrling, wurde
1987 zum Leiter der Finanzabteilung gewählt
und war seit 2000 Mitglied der Geschäfts-
führung.

Die Festredner waren sich einig,
dass die Nachfolger kein leichtes Erbe antre-
ten. Die Herren Woelki und Hellwig stehen
für die „junge Generation“, die die See-

Sozialversicherung mit viel diplomatischem
Geschick in einer sozialpolitisch turbulenten
Zeit auf Kurs halten soll. Der Jurist Nicolai
Woelki ist zeitweise in den USA aufgewachsen,
studierte in Bonn und Freiburg und absolvier-
te Praktika in Brüssel und Paraguay. In
Hamburg sesshaft geworden, begann Woelki
als Justitiar der Schiffssicherheitsabteilung. Es
folgte die Abteilungsleitung in der Rentenver-
sicherung und 2001 der Aufstieg in die
Geschäftsführung. Herr Woelki wird die See-
Sozialversicherung in Zukunft nach außen
gegenüber Verbänden, Institutionen und der
Politik vertreten. „Mein wichtigstes Anliegen
ist, die besondere Qualität der See-Sozialver-
sicherung aus einer Hand und unter einem
Dach auch in Zukunft zu erhalten“, betont er.
„Die Rückflaggungen dieses Jahres betrachte
ich als positives Signal, auf das wir hier in
Hamburg flexibel mit der Einstellung eines so
genannten Einflaggungsmanagers reagiert
haben. Er soll als Ansprechpartner der
Reedereien für eine optimale Abstimmung

zwischen allen Beteiligten sorgen.“. Die
inhaltlichen Schwerpunkte des Vorsitzenden
der Geschäftsführung liegen bei der Kranken-
versicherung, der See-Berufsgenossenschaft,
Schiffssicherheitsabteilung und Seemanns-
kasse. 

Frank Hellwig verantwortet das
Ressort Rentenversicherung, außerdem ist er
Hauptansprechpartner für alle internen
Themen der Verwaltung. Herr Hellwig begann
vor zwanzig Jahren seine Laufbahn in der See-
Berufsgenossenschaft. Er kennt das Haus in-
und auswendig, war in diversen Projekten
und Funktionen tätig und wurde 1999 zum
Abteilungsleiter Datenverarbeitung und
Organisation ernannt. Hellwig setzt auf den
konstruktiven Dialog mit den Mitarbeitern:
„Das offene Miteinander-Reden gehört für
mich ganz wesentlich zum Mannschaftsspiel“,
sagt er. Und fügt lächelnd hinzu: „Für viele
Menschen steht die See-BG für Menschlich-
keit und ein Stück Heimat – diese Tradition
wollen Herr Woelki und ich fortsetzen.“

Wachwechsel
im Seehaus

Doppelter Wachwechsel in der

See-BG: Am 19. Mai wurden die

Geschäftsführer Albert Göbel und

Adolf Junge in den Ruhestand ver-

abschiedet. Die Nachfolger heißen

Nicolai Woelki und Frank Hellwig.
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Dieter Riemke ist einer von zahlreichen

Angestellten der See-BG, die als ehe-

malige Seeleute frische Seeluft in die

Verwaltung brachten. 1966 tauschte

der gebürtige Ostpreusse den Seesack

mit der Aktentasche und arbeitet seit-

her im Hamburger Seehaus. Geblieben

ist die Liebe zur Schiffahrt und das

Verständnis für die besondere Situation

der Seeleute und ihrer Angehörigen.

Die See 
trägt man 
im Herzen

S E E L E U T E  

I M  S E E H A U S



Iin der Auskunfts- und Beratungsstelle
der See-Sozialversicherung in der
Hamburger Reimerstwiete treffen wir

den erfahrenen Kundenberater Dieter
Riemke. Nach 38 Dienstjahren in der See-
Sozialversicherung ist er unter Kollegen und
Versicherten kein Unbekannter.

Seine Kindheit hat er am Oberlän-
dischen Kanal in Ostpreussen verbracht. Statt
herkömmlicher Schleusung oder Hebung
wurden dort die Schiffskörper aus dem
Wasser heraus auf einer Art Wagen über ein
Schienensystem herauf- und herunterbeför-
dert. Für den Jungen eine ungewöhnliche und
unvergessene erste Begegnung mit Schiffen.
Nach der Flucht verlebte er den Rest seiner
Jugend im holsteinischen Preetz. 1958 ging es
an die Schiffsjungenschule am Priwall. Bis
1964 fuhr er als Matrose, um dann schließ-
lich von 1964-1966 an der Rainevilleterasse
in Hamburg-Altona sein Offizierspatent zu
erwerben. Ein plötzlicher Hörsturz setzte der
Seefahrtslaufbahn des frischgebackenen 3.
Offiziers ein Ende. Die See-BG sprang sofort
ein und bot dem jungen Patentinhaber eine
neue berufliche Perspektive an Land. Aus
dem Seemann wurde ein Angestellter der
Verwaltung.

In seiner Fahrenszeit hatte er vor
allem bei der ehemals Stettiner Reederei
Griebel, der „kleinen Hornline“ und der
„Hamburg-Süd“ die Häfen Nord- und Süd-
amerikas kennengelernt. Seine schönste Zeit
war vielleicht die Fahrt auf der BURG SPAR-
RENBERG (Abbildung links) – vor allem an
der amerikanischen Ostküste. Es waren die
„guten alten Zeiten“ mit vielen Kameraden an
Bord und langen Liegezeiten – ausreichend,
um Länder und Leute kennen zu lernen. Die
Einführung der neuen CAP-SAN-Schiffe bei
der „Hamburg-Süd“, die Dieter Riemke aktiv
erlebte, war ein Quantensprung auch für die
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Mann-
schaft. 

Wir gehen mit Dieter Riemke an
Bord der CAP SAN DIEGO an der Hamburger
Überseebrücke – vom Seehaus nur ein kurzer
Fußweg. Auf der Gangway bemerkt Riemke,
selbst ein wenig verwundert: „Das ist das
erste Mal seit 1966, dass ich wieder ein
Seeschiff betrete.“ Auf der Brücke betrachtet
und betastet er die alten Instrumente und
sagt: „Das war damals High-Tech – heute
schon museale Kuriosität.“ Mit sichtlichem
Vergnügen dreht er an den beweglichen
Lüftungsöffnungen der Klimaanlage. „Kühle
Luft auch für die Mannschaftskammern, das

war damals eine Revolution!“, erinnert er
sich voller Bewunderung. Er selbst fuhr auf
den Schwesterschiffen CAP SAN AUGUSTIN
und CAP SAN NIKOLAS als O.A. – „ohne
Ahnung“ wie damals die Offiziersanwärter
ironisch tituliert wurden. Es macht Spaß, das
Schiff mit dem ehemaligen Seemann zu
besichtigen. Eine alte Wetterkarte findet unser
Interesse und den fachmännischen Kommen-
tar des Ehemaligen. Der Pool erinnert ihn an
Badefreuden in südlichen Gefilden.

Wir kommen auch auf die lange
Tätigkeit im Seehaus zu sprechen. Anfänglich
war der erzwungene Landgang ein harter
Schlag, aber die neuen Kollegen und eine
neue Aufgabe ließen den Verlust der Seeluft
bald vergessen. Immerhin blieb er im Kontakt
mit der Seefahrt. „Die Umschulung fiel mir
nicht schwer und die regelmäßige Landtätig-
keit hat ja auch ihre Vorteile, vor allem in
Hinblick auf Ehe und Familie.“, resümiert

Riemke. In den 60er Jahren war die Materie
rund um die Renten- und Unfallversicherung
verglichen mit heute noch recht überschau-
bar. Renten wurden noch per Hand berech-
net, heute ohne Hilfe der Computer undenk-
bar. Nach Schaffung der Auskunfts- und
Beratungsstelle Anfang der 90er Jahre war
Dieter Riemke froh, im persönlichen Kontakt
mit den aktiven und ehemaligen Seeleuten zu
stehen. Unter den Besuchern sind auch
immer wieder alte Bekannte aus seiner
Fahrenszeit. 

Am Ende dieses Jahres geht Dieter
Riemke in den Ruhestand. Im Seehaus wird
man den freundlichen und kompetenten See-
und Verwaltungsmann sicherlich vermissen.
Er wird dann wieder für etwas Wasser unter
dem Kiel sorgen und an Bord eines der vielen
Övelgönner Museumsschiffe in See stechen –
oder zumindest ein paar Runden auf der Elbe
drehen. 

S O Z I A L  3 / 2 0 0 4

13

S E E L E U T E  I M  S E E H A U S

Wiedersehen macht Freude: Dieter Riemke an Bord der CAP SAN DIEGO. 
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LEHRGÄNGE UND TERMINE 2004

Ausbildung zu Fachkräften für Arbeitssicherheit gemäss UVV SEE § 59
Ausbildung in zwei Lehrgängen (Bordfachkraft und Seebetriebsfachkraft) zu jeweils drei Wochen

FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Bordfachkraft

FASI  Fachkraft für Arbeitssicherheit, Seebetrieb

Die See-Berufsgenossenschaft übernimmt die Kosten für Aus- und  Fortbildung,  An- und  Abreise, Unterkunft und Verpflegung, 
Zimmer im Internat der Seemannsschule.

Sie erstattet den entsendenden Reedereien die Heuern der Lehrgangsteilnehmer gem. SGB VII, § 23, d. h. Nettoheuern 
ohne Lohnnebenkosten.

Voraussetzung für die Teilnahme am Lehrgang: Die Lehrgangsteilnehmer müssen bei der See-Berufsgenossenschaft un-
fallversichert sein. Ein entsprechender Nachweis ist der Anmeldung beizufügen.

Fragen bzw.  Anmeldungen s ind zu r ichten an:

Schleswig-Holsteinische Seemannsschule Priwall · Wiekstrasse 3A · D-23570 Lübeck -Travemünde · Tel.:  04502 - 51520 
FAX: 04502 - 515 224 · Internet Adresse: www.seemannsschule-priwall.de· E-Mail: info@seemannsschule-priwall.de

03/2004  13.09.2004 - 01.10.2004

01/2004   15.11.2004 - 03.12.2004

AUSBILDUNGS- UND TRAININGSSTÄTTE FÜR SCHIFFSSICHERHEIT DER SEE-BG

Der Ahlbecker hat ursprünglich Bäcker
gelernt. Seit 1980 fuhr er als Kochs-

maat auf Schiffen des SHD (Seehydrographi-
scher Dienst der DDR). Mit der Wende und
der Übernahme des SHD durch das jetzige
BSH war Schluss mit der Improvisation und
Mangelwirtschaft in der Kombüse. An Bord
der alten und ab 1994 der neuen DENEB
kocht und backt Hans-Jürgen Winkler als 2.
Mann neben Klaus Niemann. Höhepunkte an
Bord sind frischer Fisch und Winklers Kuchen
und Süßspeisen. Für uns verrät er sein Rezept
für eine Erdbeerrolle.

Die Eier mit dem heißen Wasser und dem
Zucker locker vermixen, weiter mixen

und das Mehl, Speisestärke und das
Backpulver langsam duch ein Sieb dazuge-
ben. Die Masse auf einem mit Backpapier
ausgelegten Blech verteilen und im auf 160°
vorgeheizten Ofen 20 Minuten backen,

abkühlen lassen und vom Papier lösen. Den
Großteil der Masse aus pürierten Erdbeeren
und Schlagsahne gleichmäßig auf dem Teig
verteilen, das Ganze zusammenrollen und
außen und an den Seiten mit den Resten der
Erdbeermasse bestreichen. Auf Wunsch mit
Schokoraspel garnieren.

HHaannss--JJüürrggeenn  WWiinnkklleerr

KKoocchh  aauuff  ddeerr  DDEENNEEBB

Erdbeer-Rolle

Teig

4 Eier
4 Esslöffel heißes Wasser
125 g Zucker
1 Päckchen Vanille-Zucker
75 g Mehl
50 g Speisestärke
1 Messerspitze Backpulver

Füllung

500g Erdbeeren
1/2 Ltr Sahne
75 g Puderzucker
1 Päckchen Vanille-Zucker
2 Päckchen Sahnesteif

Schokoraspel

Zutaten

S B G  K O M B Ü S E
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Das Bundesamt für Seeschifffahrt und
Hydrographie geht mit gutem Bei-
spiel voran und stellt auf jedem sei-

ner sechs Schiffe mindestens zwei Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung. Der in Rostock
geborene Michael Barkowski ist nach dem
Realschulabschluss über den heimischen
Jobclub an die Adresse des BSH gekommen.
Im August 2002 ging er dann an Bord der
DENEB. Mit dieser Lehrstelle ist für ihn ein
kleiner Traum in Erfüllung gegangen. Zur Zeit
hilft er dem Chief Georg Kurbjuhn in der
Maschine. Die beiden verstehen sich gut.
„Schon im zweiten Lehrjahr sind die Azubis
wertvolle Hilfen – außerdem gibt jeder an
Bord gern sein Wissen weiter“, betont der
Leitende Ingnieur. Die DENEB hat als
Spezialschiff viel zu bieten. Der dieselelektri-
sche Antrieb ist in der Kombination Mecha-

nik, Elektrik und Elektronik sehr interessant.
Die Azubis können erste Einblicke in die
komplexe Messtechnik gewinnen. Und auf
wenigen Schiffen wird so oft geankert und
vermurt, werden so oft Bootsmanöver
gemacht und wird so regelmäßig getaucht wie
auf der DENEB. Damit die angehenden
Schiffsmechaniker beim BSH auch einen
Einblick in die normale Frachtschifffahrt
gewinnen, werden alle Azubis für ein paar
Wochen auf Containerschiffe befreundeter
Reedereien geschickt. Vielleicht wird Michael
vom BSH übernommen oder er geht den
etwas längeren Weg zum Patent. Jetzt heißt es,
den Rest der Lehrzeit bei den hilfsbereiten
Kollegen auf der DENEB zu absolvieren. Wir
wünschen ihm und allen anderen angehen-
den Schiffsmechanikern beim BSH eine
glückliche Zukunft in der Seefahrt!

Jeder Tag an Bord
ist spannend
Michael Barkowski (19) ist einer von
zwei „Azubis” an Bord der DENEB

BERATUNGSSTELLE FÜR

SCHIFFFAHRTBERUFE

beim Arbeitsamt Hamburg

Neue Straße 50

21073 Hamburg

Telefon: 040-767 44 - 203

Die Berufsinformationszentren

der Bundesanstalt für Arbeit infor-

mieren in ganz Deutschland über

Berufe an Bord.

BERUFSBILDUNGSSTELLE 

SEESCHIFFAHRT E.V.

Breitenweg 57

28195 Bremen

Telefon: (0421) 1 73 67-0

Telefax: (0421) 1 73 67-15

Info@Berufsbildung-See.de

VERBAND 

DEUTSCHER REEDER e.V.

Esplanade 6, 20354 Hamburg

Postfach: 30 55 80

20317 Hamburg

Telefon: 040-35 09 7-0 

Fax: 040-35 09 7-211

www.reederverband.de

berufe.see@reederverband.de 

INFORMATIONEN

Z U K U N F T  S E E F A H R T
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Das A und O dabei ist ein intensiver
und engmaschiger Kontakt zwischen
Arzt und Patienten. Die neuen

Behandlungsprogramme, so genannte Disease
(Krankheits)-Management-Programme (DMP)
zur besseren Betreuung der Patienten, sollen
dabei helfen. „Durch diese neue Versor-
gungsform, die wir unseren Versicherten für
bestimmte chronische Krankheiten anbieten,
sollen die Behandlungsabläufe und die
Qualität der medizinischen Versorgung
wesentlich verbessert werden“, erklärt Sonja
Ludley (27), die bei der See-Krankenkasse
für die neuen Behandlungsprogramme ver-
antwortlich ist. „Nimmt einer unserer Ver-
sicherten an einem DMP teil, legt er gemein-
sam mit dem Arzt die Behandlungsziele fest
und bespricht regelmäßig den Therapiefort-
schritt. Die Chance, dass so die Lebensqua-
lität verbessert und Spätfolgen verhindert
oder hinausgezögert werden, ist groß.“ 

Gelingen soll dies durch eine indi-
viduelle Betreuung, die ganz auf die Bedürf-
nisse und den Zustand des einzelnen Patien-
ten zugeschnitten ist. Der behandelnde Arzt
arbeitet eng mit anderen Kollegen und
Einrichtungen zusammen. Chronisch Kranke
leiden oft unter mehreren Erkrankungen,
darum ist es besonders wichtig, dass der
Hausarzt den Überblick behält. Doppelunter-
suchungen und Mehrfachbehandlungen wer-

den dadurch vermieden. Der Begriff Krank-
heits-Management unterstreicht, dass der ver-
antwortliche Arzt nicht erst in Krisensituatio-
nen aktiv wird, sondern seine Patienten lang-
fristig und nach bestimmten Vorgaben be-
treut.

Diagnostik und Behandlung erfol-
gen im Rahmen eines DMP auf der Grundlage
der neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nisse. Diese werden in Behandlungsleitlinien
und Qualitätsstandards eingearbeitet, wobei
die Entscheidung über die Art der Behand-
lung letztlich beim Patienten und seinem Arzt
liegt. „Patienten, die an einem DMP teilneh-
men, werden sehr umfassend über ihre
Erkrankung informiert. Außerdem erhalten
sie in Absprache mit dem behandelnden Arzt
die Möglichkeit, an speziellen Schulungen
und Kursen teilzunehmen,“ sagt Sonja Ludley.
„Das können zum Beispiel Kurse zu Wasser-
gymnastik, Walking oder Entspannungstech-
niken sein.“

Bereits gestartet sind die Pro-
gramme zu Diabetes II und Brustkrebs, in
Kürze sollen weitere zu Diabetes I, chronisch
obstruktiven Atemwegserkrankungen (z. B.
Asthma) und koronarer Herzkrankheit fol-
gen. Wer sich für das DMP Diabetes mellitus
Typ II oder Brustkrebs interessiert, wendet
sich am besten an seinen Hausarzt oder Gynä-

Rund vier Millionen Menschen in Deutschland sind zuckerkrank; etwa 30.000 Fuß-

amputationen und 5.000 Erblindungen jährlich gehen auf das Konto von Diabetes

oder einer Folgeerkrankung. Die Experten sind sich längst darüber einig, dass es

häufig möglich wäre, die schlimmen Folgeschäden der Erkrankung zu verzögern

oder sogar ganz zu vermeiden.

kologen. Dort erhält der Patient ausführliche
Informationen über die Inhalte des Behand-
lungsprogramms. Außerdem wird festgestellt,
ob die Teilnahmevoraussetzungen erfüllt sind.
Neben der gesicherten Diagnose gilt die
Bereitschaft des Patienten zur aktiven Mitar-
beit als wichtigstes Kriterium. Die Teilnahme
an einem DMP ist freiwillig und kostenlos.

Damit die See-Krankenkasse ihren
Versicherten die DMPs bundesweit anbieten
kann, wurde die seit Jahrzehnten gut funktio-
nierende Zusammenarbeit mit den Ortskran-
kenkassen erweitert: Unsere Versicherten
können an den Disease-Management-Pro-
grammen der Ortskrankenkassen, dem AOK-
Curaplan, teilnehmen. Die Betreuung durch
die Ortskrankenkasse erfolgt im Auftrag und
zu Lasten der See-Krankenkasse. Informati-
ons- und Beratungsangebote der Ortskran-
kenkasse stehen unseren Versicherten in voll-
em Umfang zur Verfügung. Auskunft und wei-
tere Informationen gibt es selbstverständlich
auch direkt bei der See-Krankenkasse.

Für Rückfragen steht Ihnen Frau Ludley gern
zur Verfügung: Telefon (040) 361 37-553
oder per Mail: sonja.ludley@see-bg.de

T H E R A P I E  N A C H  M A S S :  

Neue Behandlungsprogramme 
für chronisch Kranke

SEE-KRANKENKASSESEE-KRANKENKASSE

S B G I N F O
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Hier kommen Gleichgesinnte zusam-
men, um ganz offen miteinander
über ihre Schwierigkeiten, Sorgen

und Erfahrungen zu sprechen. Schätzungen
zufolge sind in Deutschland etwa drei
Millionen Menschen in mehr als 70.000
Gruppen zusammengeschlossen. Die Kran-
kenkassen unterstützen viele dieser Gruppen,
weil sie wie Ärzte und Therapeuten überzeugt
sind: Geteiltes Leid ist halbes Leid. „Ein
Betroffener erhält von seinem Arzt eine
Diagnose, die notwendige ärztliche Behand-
lung und die erforderlichen Medikamente,“
erläutert Cornelia Lutzke (32 ) von der See-
Krankenkasse. „Aber die Fähigkeit, mit der
Krankheit zu leben, kann der Arzt nicht ver-
ordnen. Für die Menschen in einer Gruppe ist
die gemeinsame Bewältigung einer Krankheit,
einer Behinderung oder eines psychosozialen
Problems wichtig, vor allem die praktische
Lebenshilfe. Eine Gruppe kann helfen, nach
einer schweren Krankheit oder mit einer
Behinderung den Weg zurück ins Leben zu
ebnen. Wenn zum Beispiel der Vertreter einer
Schlaganfall-Gruppe eine Patientin im Kran-
kenhaus besucht und mit ihr spricht, dann
zeigt er duch sein Vorbild, dass auch sie wie-

der sprechen lernen und ins Berufsleben
zurückkehren kann.“ 

Die See-Krankenkasse hat 2004 bei
rund 70.000 Versicherten etwa 37.800 Euro
Fördermittel für die Selbsthilfe bereitgehal-
ten; das entspricht den gesetzlich vorge-
schriebenen 54 Cent pro Versicherten. Um
bei der großen Anzahl von Selbsthilfegrup-
pen, -organisationen und -kontaktstellen
bundesweit eine effektive finanzielle Unter-
stützung der Selbsthilfe zu erreichen, ist eine
Bündelung der Mittel erforderlich. Die See-
Krankenkasse fördert im Pool „Partner der
Selbsthilfe“ gemeinsam mit anderen Kran-
kenkassen die Selbsthilfeorganisationen auf
Bundesebene. Außerdem unterstützen wir auf
der Landes- bzw. Ortsebene Organisationen
und Gruppen, die im Betreuungsbereich
unserer Kundenzentren in Bremen, Bremer-
haven, Emden, Hamburg, Kiel und Rostock
tätig sind. Denn im Norden leben fast 85
Prozent unserer Versicherten. Die Förderung
der gesundheitsbezogenen Selbsthilfearbeit
erfolgt nach den gemeinsamen und einheitli-
chen Grundsätzen der Krankenkassen versi-
chertenneutral. Das bedeutet, dass es für die

Der Weg aus der
Förderung einer Gruppe unerheblich ist, ob
einzelne Mitglieder der jeweiligen Selbsthilfe-
gruppe oder –organisation bei der fördern-
den Krankenkasse versichert sind.

Sie suchen eine Selbsthilfegruppe in Ihrer
Nähe?

Sie wollen eine Selbsthilfegruppe grün-
den und benötigen hierzu Informationen?

Sie haben weitergehende Fragen zum
Förder- und Antragsverfahren in der
Selbsthilfeförderung?

Wir stehen Ihnen kompetent zur Seite! Nutzen
Sie unsere Infotelefon zum Ortstarif (siehe
Seite 19)

Die Broschüre „Fördern und Fordern – Ein
Leitfaden für Krankenkassen und Selbsthilfe-
gruppen“, herausgegeben vom Förderpool
„Partner der Selbsthilfe“ kann kostenlos bei
der See-Krankenkasse bestellt werden.

Isolation

Stottern, Angstattacken, Übergewicht oder Haarausfall – für fast jedes

Problem gibt es als Anlaufstellen für Betroffene eine Selbsthilfegruppe. 
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Reformen gibt es in Deutschland zur Zeit
reichlich – kein Wunder, dass die

Organisationsreform der deutschen Renten-
versicherung im Moment vom „normalen
Bürger“ kaum beachtet wird. Denn was nach
jahrelanger politischer Kleinarbeit jetzt im
Gesetzentwurf steht, interessiert vor allem die
Insider: Umverteilung von Aufgaben, Ein-
sparung von Verwaltungskosten und – Ach-
tung – die Fusion der bisherigen so genann-
ten Sonderträger Bundesknappschaft, Bahn-
versicherungsanstalt und Seekasse. Der bun-

desweit tätig werdende neue Rentenversiche-
rungsträger wurde auf den Namen „Deutsche
Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-See“
getauft und soll am 1. Oktober 2005 seine
Arbeit aufnehmen. Betriebsbedingte Kündi-
gungen der betroffenen Mitarbeiter (bei der
Seekasse rund 300 Personen) sind ausge-
schlossen, allerdings gibt es Bewegung bei
internen Abläufen und Strukturen, da die
Hauptverwaltung des neuen Trägers in
Bochum sitzt. Läuft alles nach Plan, tritt das
Gesetz zum 1. Januar 2005 in Kraft.

Was bedeutet das für Sie, für die Versicherten
der Seekasse? Ändern wird sich vorläufig gar
nichts. Alles was mit Ihrer Rente zu tun hat
(Antrag, Kontenklärung, Besonderheiten etc.)
können Sie weiterhin persönlich in allen un-
seren Auskunfts- und Beratungsstellen klären.
Wie gewohnt beraten Sie unsere besonders
geschulten Mitarbeiter bei Bedarf auch zu
anderen Fragen der See-Sozialversicherung,
zum Beispiel der Seemannskasse. Und was
das Wichtigste ist: Die Rente landet wie bisher
garantiert am Monatsanfang auf Ihrem Konto.

SEEKASSE

Nachgefragt

Die Organisationsreform 
der deutschen Rentenversicherung. 

IIcchh  hhaabbee  ggeehhöörrtt,,  ddaassss  KKrraannkkeenn--
kkaasssseenn  iinn  bbeessttiimmmmtteenn  FFäälllleenn  aauucchh

rreezzeeppttffrreeiiee  MMeeddiikkaammeennttee  bbeezzaahhlleenn..
SSttiimmmmtt  ddaass??

Ja, aber das gilt nur bei schweren
Erkrankungen. Denn es gibt nicht verschrei-
bungspflichtige Medikamente, die sich be-
sonders bei der Therapie und Nachsorge
schwerwiegender Erkrankungen bewährt ha-
ben. Dazu gehören zum Beispiel Aspirin zur
Nachsorge von Herzinfarkt und Schlaganfall,
Mistel in der Krebstherapie, Johanniskraut
bei der Behandlung von Depressionen oder
wasserlösliche Vitamine bei der Dialyse. Hier
kann der Arzt wie bisher ein Rezept für nicht
verschreibungspflichtige Medikamente aus-
stellen. Als Ansprechpartner stehen wir und
vor allem Ihr Arzt in diesem Zusammenhang
gerne zur Verfügung. Die See-Krankenkasse
übernimmt außerdem für Kinder bis zum
vollendeten zwölften Lebensjahr oder Kinder
und Jugendliche mit Entwicklungsstörungen
die Kosten für rezeptfreie Medikamente.

Das Gesetz zur Modernisierung der gesetzli-
chen Krankenversicherung schließt die
Verordnung und Kostenübernahme rezept-
freier apothekenpflichtiger Medikamente
durch gesetzliche Krankenkassen ansonsten
aus. Ein „normaler“ Patient muss Arzneimittel
gegen Erkältung, Abführmittel, Potenzmittel,
Diät-Präparate usw. also aus eigener Tasche
bezahlen. 

BBoonnuusspprrooggrraammmmee  wwäärreenn  ffüürr  mmiicchh
sseehhrr  iinntteerreessssaanntt,,  wweeiill  ssiicchh  ddaammiitt

bbaarreess  GGeelldd  ssppaarreenn  lläässsstt..  WWaarruumm  bbiieetteett
ddiiee  SSeeee--KKrraannkkeennkkaassssee  ssoollcchhee  PPrrooggrraamm--
mmee  nniicchhtt  aann??

Bitte haben Sie noch ein paar Wochen
Geduld. Wir brauchen zur Einführung der
Bonusprogramme die Zustimmung der
Selbstverwaltung für die entsprechende
Satzungsänderung. Noch in diesem Herbst
werden wir unseren Versicherten die neuen
Bonusangebote präsentieren.

IImmmmeerr  wwiieeddeerr  lleessee  iicchh,,  ddaassss  mmaann
vvoorr  AAuussllaannddssrreeiisseenn  nnoocchh  eeiinnee

zzuussäättzzlliicchhee  RReeiisseekkrraannkkeennvveerrssiicchheerruunngg
aabbsscchhlliieeßßeenn  ssoollllttee..  IIsstt  ddaass  nniicchhtt  GGeelldd--
sscchhnneeiiddeerreeii,,  iicchh  bbiinn  ddoocchh  bbeeii  ddeerr  SSeeee--
KKrraannkkeennkkaassssee  vveerrssiicchheerrtt??

Eine Reisekrankenversicherung macht sich
im Ernstfall schnell bezahlt – denken Sie nur
an einen teuren Rücktransport im Notfall.
Aber auch für ärztliche Leistungen oder
Krankenhausbehandlungen, die in Deutsch-
land voll abgedeckt sind, müssen Sie in man-
chen Ländern dazu zahlen. Diese Kosten dür-
fen von uns nicht übernommen werden, sind
aber durch eine zusätzliche Reiseversiche-
rung abgedeckt. Und selbst wenn wir Kosten
erstatten können, wird der Betrag in aller
Regel deutlich unter den nachgewiesenen
Kosten liegen. Informieren Sie sich rechtzeitig
vor Reiseantritt bei uns. Versicherungsanbie-
ter finden Sie z. B. in den Gelben Seiten oder
im Internet, die See-Krankenkasse selbst darf
keine Empfehlungen abgeben.



Die richtige Durchwahl zu
seinem Ansprechpartner in
Hamburg oder Rostock fin-
det jeder Versicherte über
die Anfangsbuchstaben sei-

nes Familiennamens. Man erreicht uns in bei-
den Städten: montags bis donnerstags von
9.00 bis 15.00 Uhr und freitags von 9.00 bis
13.00 Uhr.

HHAAMMBBUURRGG  --  SSEEEEHHAAUUSS

Wie bisher erreichen Sie uns unter den
folgenden bekannten Anschlüssen

zum Ortstarif:

AA  ––  CChh 00118800  --  223311  2233  3300
Herr Schlemminger

CCii  ––  GGnn 00118800  --  223311  2233  3311
Frau Ewen

GGoo  ––  JJaagg 00118800  --  223311  2233  3333
Frau Fanderich

JJaahh  ––  LLaannggee 00118800  --  223311  2233  3322
Frau Thormälen

LLaannggff  ––  OOkk 00118800  --  223311  2233  3344
Herr Böck

OOll  ––  SScchhaakk 00118800  --  223311  2233  3355
Frau Vogel

SScchhaall  ––  SSzz  00118800  --  223311  2233  3377
Herr Schartau

TT  ––  ZZ 00118800  --  223311  2233  3366
Frau Kröber

RROO SS TT OO CCKK

In Rostock erreichen Sie uns unter den folgen-
den bekannten Anschlüssen zum Ortstarif:

AA  ––  LLaa  0011880022  --  2211  3344  3377
Frau C. Behrens

LLee  ––  ZZ 0011880022  --  2211  3344  3366
Frau G. Kabelitz

HHOOTTLLIINNEE 00118800--223311  2233  3388
bundesweit zum Ortstarif

für Fragen zum 
Krankenkassen-Wahlrecht

IINNTTEERRNNEETT

wwwwww..sseeee--bbgg..ddee
wwwwww..sseeee--kkrraannkkeennkkaassssee..ddee

wwwwww..sseeeekkaassssee..ddee

EMDEN 
Schweckendieckplatz 3 · 26721 Emden
Telefon: 04921 / 91 62-0 
FAX: 04921 / 91 62-25 
Mo.- Mi. 8.00 -15.00, Do. 8.00 -17.00 Uhr, 
Fr. 8.00 -13.30 Uhr

BREMEN
Faulenstraße 67 · 28195 Bremen
Telefon: 0421 / 16 58 40
FAX: 0421 / 16 58 430
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

BREMERHAVEN
Bartelstraße 1 · 27570 Bremerhaven
Telefon: 0471 / 922 05- 0
FAX: 0471 / 922 05- 40
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

KIEL
Preußerstraße 1-9 · 24105 Kiel
Telefon: 0431 / 561 023- 25
FAX: 0431 / 56 85 03
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -17.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

ROSTOCK
Doberaner Straße 44-47 · 18057 Rostock
Telefon: 0381 / 454 94
FAX: 0381 / 454 93 33
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -18.00, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

Die Versicherten der SEE-KRANKENKASSE
können sich auch in mehr als 100 Be-

ratungsstellen der Bundesknappschaft in allen
Fragen der See-Sozialversicherung beraten
lassen. 

...zum Beispiel in Berlin

Telefon: (030) 61 37 60-0 
Mo.- Fr. 8.00 - 14.00 Uhr

HAMBURG - SEEHAUS
Reimerstwiete 2 · 20457 Hamburg
Telefon: 040 / 361 37 -0
FAX: 040 / 361 37 -570
Mo.- Mi. 8.00 -15.00 Uhr
Do. 8.00 -18.00 Uhr, Fr. 8.00 -13.30 Uhr

Bundesweiter Service:

KOOPERATION 
MIT DER
KNAPPSCHAFT

UU NN SS EE RR

IINNFFOOTTEELLEEFFOONN

S E E - K R A N K E N K A S S EK U N D E N Z E N T R E N

Das Seehaus in Hamburg

S B G I N F O

S O Z I A L  3 / 2 0 0 4
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Mehr als eine Millionen Menschen
folgten zwischen 1600 und 1800 dem
Ruf aus den Niederlanden und gingen
in den fernen Osten. Die meisten von
Ihnen waren nicht Niederländer, son-
dern Deutsche. Van Gelder gelingt die
wissenschaftliche Aufarbeitung dieses
Kapitels deutsch-niederländischer
Geschichte und ein spannendes Buch!

Schriften des DSM, Band 61 
Convent Verlag, Hamburg 2004
ISBN 3-934613-57-8 

Das Buch zur Ausstellung im
Deutschen Schiffahrtsmuseum. 
Auf 96 Seiten erscheinen 137 
meist großformatige Abbil-
dungen. Die hervorragende
Wiedergabequalität lässt die 
50er Jahre lebendig werden.

Verlag H.M. Hauschildt 2004
ISBN 3-89757-231-1                              

Faszination 
Hamburger Hafen 
Fotografien von Walther Lüden in den 
fünfziger Jahren

Klaus Peter Kiedel (Hrsg.)

D A S  M A R I T I M E  B U C H

Das ostindische 
Abenteuer 
Deutsche in Diensten der Vereinigten Ostindischen
Kompanie der Niederlande (VOC), 1600-1800

Roelof van Gelder

€ 39,90 € 19,50

GESUNDHEIT 
AN BORD

Hinlegen, durchschlafen, aufwachen –
welcher Seemann kann das schon?

Unregelmäßige Arbeitszeiten, Übermüdung,
Lärm und Stress gehören zum Alltag an Bord.
Unser Betriebsarzt Dr. Caumanns hat ein paar
Tipps zusammengestellt, die Ihnen helfen sol-
len, trotz ungünstiger Bedingungen zu einem
besseren Schlaf zu kommen:

Nutzen Sie das Licht als Taktgeber für den
Körper: Helligkeit bedeutet Wachsein,
Dunkelheit gehört zum Schlaf. Wenn Sie
abends bei künstlichem Licht arbeiten
müssen, hilft ein Spaziergang über das
dunkle Deck, um den Körper auf die
Ruhephase vorzubereiten. Schlafen Sie
tagsüber möglichst in abgedunkelter Koje.

SCHLAF MUSS SEIN!

S B G I N F O

Legen Sie sich erst hin, wenn Sie wirklich
schlafen wollen.

Meiden Sie Alkohol, denn nach einem
Schlummertrunk können zwar viele
Menschen besser einschlafen, dafür wird
aber das Durchschlafen schwierig. Es
mag zwar etwas gewöhnungsbedürftig
sein, aber am besten trinken Sie am
Abend nur noch Wasser oder Kräutertees,
die zum Beispiel Baldrian, Hopfen oder
Lavendel enthalten.

Lüften Sie wenn möglich Ihr „Schlafzim-
mer“ vor dem Zubettgehen oder gehen
Sie selbst noch für einen Moment an die
frische Luft.

Autogenes Training hilft, um den Körper
gezielt in eine tiefe Entspannung zu brin-
gen. Wenn Sie an Land einen entspre-
chenden Kurs besuchen, übernimmt die
See-Krankenkasse im Rahmen der Ge-
sundheitsförderung bei anerkannten An-
bietern einen Großteil der Kosten!



SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 1. Donnerstag im geraden Monat 
von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr

Rathaus Husum, Zingel 10, 2. Stock, Zimmer 201

S O Z I A L  3 / 2 0 0 4

SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 2. Mittwoch des Monats 
Am Alten Hafen, „Baumhaus”

9:00 bis 12:00 Uhr und 12:30 bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

im „Bürgerhaus”,  Am Kalkofen 4
jeden 1. Freitag im ungeraden Monat

von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr

HEILIGENHAFEN

STRALSUND

WISMAR

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Hause des Arbeitsamtes Brake, Weserstraße 2
jeden 2. Dienstag des Monats 

9:00  bis 12:00 und 13:00 bis 15:00 Uhr

Neues
VON DER KÜSTE

SEE-BG-SPRECHTAGE

Wasser- und Schifffahrtsamt, Mozartstraße 32  
jeden 1. Mittwoch im Monat

9:00  bis 12:00  und 13:00  bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Rathaus, Zimmer 108
Termine über das Kundenzentrum Emden

Telefon 04921 / 91 62-0

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Rathaus, Zimmer 107, Rajen 1a   
Termine über das Kundenzentrum Emden

Telefon 04921 / 91 62-0

RHAUDERFEHN

BRAKE

T E R M I N E  ·  V E R A N S T A LT U N G E N  ·  K U LT U R E L L E S  ·  M A R I T I M E S

CUXHAVEN

SEE-BG-SPRECHTAGE

im Auskunfts- und Beratungszentrum
der SBG · Leuchtturmweg 3 · jeden 1. Di. im Monat

9:00 bis 12:00 Uhr und 13:00 bis 15:00 Uhr

SEE-BG-SPRECHTAGE

Am Langen Kanal 7
jeden 1., 3. und 4. Mittwoch im Monat 

9:00 bis 12:00 Uhr 
und 12:30 bis 15:00 Uhr

FLENSBURG

SEE-BG-SPRECHTAGE

jeden 2. Mittwoch im Monat · 
Rathaus

10:30 Uhr bis 15:00 Uhr

WILHELMSHAVEN

HAREN / EMS

HAMBURG

HUSUM

BESUCHEN SIE UNS IN DEN
HAMBURGER MESSEHALLEN

BREMEN

ÜBERSEEMUSEUM

IInn  mmeeiinneerr  BBaaddeewwaannnnee  bbiinn  iicchh  KKaappiittäänn

100 Jahre Schiffsspielzeuge 
und -modelle aus aller Welt

bis zum 19. Sept. 2004
Di. bis Fr. 9.00 - 18.00 Uhr, 
Sa. u. So. 10.00 - 18.00 Uhr, 

montags geschlossen

DEUTSCHES 
MEERESMUSEUM

NAUTINEUM Dänholm, Ausstellungszentrum 
für Fischerei, Meeresforschung u. Gewässerkunde 

Juni bis September: Di. - So. von 10 bis 18 Uhr
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27. August bis 5. September 2004
Die Seekasse in Halle 4, am Stand 

der Gesetzlichen Rentenversicherung

Infos zur Rente und See-Sozialversicherung
Probeberechnung Ihrer Rente

Übersicht über Ihren Versicherungsverlauf
(Personalausweis nicht vergessen!)

28. September bis 1. Oktober 2004
Die See-BG in Halle 3 OG, Stand 03.OG.111

Die Schiffsicherheitsabteilung im Gespräch
Informationen zur Einflaggung
Infos zu See-Sozialversicherung 

www.schiffspielzeuge-bremen.de

SHIPBUILDING, MACHINERY 

AND MARINE TECHNOLOGY



See-Berufsgenossenschaft · Pf 110489 · 20404 Hamburg
Postvertriebsstück, DPAG, Entgelt bezahlt

DIE SEE-SOZIALVERSICHERUNG

KEINE ANGST
VOR FORMULAREN

Kennen Sie diese Situation: Auf dem Schreibtisch liegt ein
Stapel Papier, davor, genervt, der „Antragsteller“, der sich

fragt, ob, warum und wie er all diese Fragen beantworten soll...
Beim Rentenantrag zum Beispiel ist manches schwer zu verste-
hen, anderes erscheint komplett unsinnig. Bevor Sie zu lange grü-
beln oder sich ärgern, gehen Sie doch einfach in eine der Aus-

kunfts- und Beratungsstellen der See-Sozialversicherung. Unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter helfen Ihnen gerne beim
Ausfüllen von Formularen, sagen Ihnen, ob Sie noch Bescheini-
gungen oder Ähnliches brauchen und leiten Ihren Antrag an die
richtige Stelle weiter. Denn Service bedeutet für uns, den Ver-
sicherten schnell und unbürokratisch zur Seite zu stehen.
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